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Früher war alles ganz anders

Früher war alles ganz anders.
Erbgut und Einzeitglas-Spiel.
In der Sanduhr war feinerer 
Sand dann. Blass wie das
genetische Viel. Das Sterben
war gestern ganz anders.
Anders war auch die
Länge von Haar. Die Farbe
der Haut war ganz anders.
Der Dschungel, in dem man 
saß, und das Feuer war wieder 
mal anders. Anders war auch
die Sprache der Welt und das
Androgynentum. Das Nähren
vom großen Andersglück ist
der Geist vom anderen Zurück.
Später ist alles mehr anders im
Noch. Es kommt auf die Wahr-
nehmung an. Auf das Nichts
oder die Lähmung von dann 
kommt es an. Ein Ei ist nicht
wie das andere. Auf die Drehung
unter dem Joch kommt es an.
Anders waren früher Poeten.
Kamen auf diese Erde für Luft
und wurden zu gleichmütigen 
Tänzern der Kluft zwischen dem 
anderen Früher von morgen, 
dem Jetzt, dem gehüteten Denkmal 
von gestern. Denn der Luftraum 
war früher so unvernetzt, dass 
man ihn heute ohne Verletzung
gar nicht mehr finden kann.

[track 1]
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Es fällt im Schweigen 
der Wüste die Dattel 
in den Sand. Die Zeit 
der Reife beschriftet 
mit der Hand der 
Ewigkeit das Tor des 
Großen Übergangs. 
Man fühlt die 
Leuchtkraft des 
gedankenlosen Raumes 
wie Ähnlichkeiten 
zwischen Eis und 
Feuer: Die Gegenwart 
der Seele und nicht 
ihre Abwesenheit. 

[track 2]
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Wenn Schicksal 
eintritt in die Zeit, 
hält Sprache den 
Atem an. Schreckliche 
Engel treten hervor, 
unbestechlich, frei 
von der Bürde der 
Meinung. Glauben Sie 
nicht, dass es den 
Einen gibt, der keinen 
Standpunkt vertritt? 
Man sieht einen Radius 
aus Licht, durch den 
ein Vogel fliegt, der 
die Grenzen der Seele 

durchbricht.

[track 3]

©Edition Helles Zimmer



10

10

DIE GROSSE WELTFORMEL 
WURDE IN DIE HALLE GEBRACHT. 
WIR STANDEN UND BETRACHTETEN DAS DING, 
DAS WUNDER VOLLBRINGEN SOLLTE.
WIR STARRTEN DARAUF.
WIR ERSTARRTEN.
IRGEND ETWAS GING VORÜBER.
DANN WAR AUCH DAS NICHT MEHR DA.
DER LETZTE HUNGER ERLOSCHEN.
ICH SELBST GING AUS DEM TOR
UND SCHÜTTELTE DIE MÄHNE
UND LAUSCHTE DEM:
WILLKOMMEN
DU 
LICHT
WILLKOMMEN!

[track 4]
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